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«Schangsong»-Tournee erfolgreich gestartet
Häfelfingen  |  Florian Schneider und Adam Taubitz unterwegs mit Mundart-Liederprogramm
Der Baselbieter Barde Florian 
Schneider und der Basler Meister-
geiger Adam Taubitz treten bis 
Ende Januar 2016 in verschiedenen 
Oberbaselbieter Gemeinden mit 
einem Mundart-Liederprogramm 
auf. Die musikalische Tour hat  
am Samstagabend in Häfelfingen 
begonnen.

Meta Zweifel

«Zur Alten Latärne»: Für den Aus-
wärtigen klingt dies ein bisschen 
nach Hamburger Hafenkneipe, das 
heimelige Lokal gleichen Namens be-
findet sich jedoch mitten im Dorf 
 Häfelfingen. Am vergangenen Sams-
tag bot die «Alte Latärne» dem Start 
der Tour von Florian Schneider und 
Adam Taubitz den genau richtigen 
«Stubete»-Rahmen. Schneider und 
Taubitz kennen die künstlerische Ar-
beit auf den Bühnen von grossen 
Theater- und Konzertsälen aus lan-
ger Erfahrung. Im besten Wortsinn 
«volksnahe Räume» kommen dem 
Programm «Mundartkonzerte auf dem 
Land» und den Intentionen seiner In-
terpreten ideal entgegen: Unter sich 
sein, beieinander sein, zu sich selbst 
kommen.

Lieder im Volkston
«Schangsongs» nennt Florian Schnei-
 der seine Liedfolge. Die neue CD 

trägt diesen Titel, der Bezug nimmt 
auf «Muser Schang», den Bänkelsän-
ger, der auch einen Teil des Kosmos 
mit Namen Florian Schneider aus-
macht. Das fühlbar wohlgelaunte 
Pub likum in der «Latärne»-Gast-
stube – Schneiders Frau und seine 
Tochter waren ebenfalls anwesend – 
reagierte mit Vergnügen auf die Knit-
telvers-Reimereien, die Schneider 
zwischen einzelnen Liedvorträgen 
einstreute. Weil er diesen Schnipseln 
mit viel Selbstironie den niveau-
mässig passenden Platz zuordnete, 
konnte man selbst über den Blondi-
nen-Witz oder die Episode von den 
zwei kopulierenden Kugelschreibern 
lachen.

Poesie und Furioso
Zu Beginn des Konzerts klangen 
Folksong- und Country-Klänge auf, 
unter den Tischen begannen viele 
Füsse im Takt zu wippen – wer kann 
denn still sitzen, wenn Adam Taubitz 
seiner Geige ein sprühendes Feuer-
werk von Tönen und Rhythmen ent-
lockt! Den schier unübertrefflichen 
Höhepunkt musikalischer Virtuosität 
bot Taubitz mit seinem «Furioso». Es 
folgte tosender Applaus für den un-
glaublich vielseitigen Künstler.

An diesem Abend wurde einmal 
mehr hör- und spürbar: Die Florian-
Schneider-Lieder folgen einer eigenen 
Dramaturgie, sie schildern mit be-
hutsamer Eindringlichkeit dörfliche 

Typen und Randgestalten und zeich-
nen Lebensläufe nach, so etwa im be-
rührenden Lied «Muetter». Poesie, 
die aber gar nie in seichte Sentimen-
talität wegflutscht.

Eine Welt für sich bilden Schnei-
ders «Schangsong»-Frauenfiguren: 
Das Lili von der Waldweid, das Lilo 

und das als Eeeevelin sehnsüchtig 
besungene Evelin. Die sogenannte 
Volksmusik ist überdüngt mit kom-
merziell künstlich hochgezuckerten 
Liebesliedern: Nachdem Schneiders 
«O mi Lieb isch wie ne Rose rot» ver-
klungen war, herrschte einige Sekun-
den lang ergriffene Stille im Saal. Da 
dichtet und singt einer, der einen in-
neren Bezug hat zu ursprünglichen 
Volksliedern und zum heimischen 
Dia lekt. Einer, der Echtheit und Wahr-
haftigkeit sucht und um gefälligen 
Gefühlskitsch einen grossen Bogen 
macht.

Weitere Infos und Termine:  
www.florian-schneider.ch

Wo das Klima nebelfrei und «hilmig» ist
Wintersingen  |  Gang durch die «Roten Reben»
Auch das Weinjahr 2015 wird ein 
gutes werden. Davon konnten 
sich die Teilnehmenden am dies-
jährigen Rebgang überzeugen.  
Dieser führte durch die Reblage 
Rote Reben in Wintersingen, 
der fünftgrössten Weinanbau-
gemeinde im Baselbiet.

Thomas Immoos

Zu den Höhepunkten im Winzerjahr 
gehört der Rebgang, der jährlich in 
einer anderen Baselbieter Rebbau-
gemeinde stattfindet. Dieses Jahr 
war Wintersingen an der Reihe. Hob-
bywinzer und Weinliebhaber fanden 
sich am Samstag im Oberbaselbieter 
Dorf ein, um sich durch die «Roten 
Reben» oberhalb des Dorfes führen 
zu lassen. Dort begrüsste sie Paul 
Leisi, Präsident des Weinproduzen-
tenverbands Basel-Solothurn.

Michael Schaffner, Präsident des 
Weinbauvereins Wintersingen, stellte 
die Gemeinde als ideal für den Wein-
bau dar. In 5 Reblagen auf insgesamt 
900 Aren wird vor allem Blaubur-
gunder (8 Hektaren) angebaut, da-
neben auch Riesling x Sylvaner (50 
Aren) und einige Spezialitäten wie 
Cabernet Dorsa oder Chardonnay.

Grösster – und einziger vollberuf-
licher – Winzer im Dorf ist André 
Roth mit seinem Familienbetrieb. Die 
Vorteile Wintersingens liegen im gu-
ten Mikroklima: «Alle fünf Reblagen 
sind Südlagen.» Zudem sei das Dorf 
immer nebelfrei und «hilmig», also 
windgeschützt und milde. Wo man 
noch so schöne alte Wörter benutzt, 
werden wohl auch die Reben in guten 

Händen sein. Neben Pinot Noir Bar-
rique produziert die Familie Roth auch 
Chardonnay und Pinot Blanc und Re-
gent; Letzterer sei eine Piwi-Sorte, also 
eine pilzwiderstandsfähige Rebsorte.

Beim Rebgang fachsimpelten die 
Winzer über den Zustand ihrer Re-
ben. Einer meinte zum andern: «Ich 
hätte lieber einige Oechsle weniger, 
dafür eine Menge, mit der man Wein 
machen kann.» Übereinstimmend 
stellten sie fest, dass man dieses Jahr 
so früh dran ist wie noch nie.

Diesen Befund bestätigt der Wein-
baukommissär Andreas Buser vom 
Landwirtschaftlichen Zentrum Eben-
rain (LZE). Der Vorsprung betrage 
etwa eine Woche. Dies sei umso be-
merkenswerter, als wegen des kalten 

Februars die Entwicklung etwa um 
zwei Wochen zurücklag. In den sechs 
Monaten war es sehr warm. Auch 
wenn es eine wochenlange Hitze ge-
geben habe, hätten regelmässige 
Niederschläge den Reben gut getan: 
«Nur die Jungreben mussten wie üb-
lich zusätzlich begossen werden.»

Wachsame Winzer
Was die Schädlinge angehe, so sei man 
dieses Jahr «glimpflich davongekom-
men», stellte der Weinkommissär 
weiter fest. Der gefürchteten Kirsch-
essigfliege (Drosophila Suzuki) sei es 
kaum gelungen, die Trauben zu schä-
digen. Buser vermutet die Ursache 
darin, dass wegen der Trockenheit 
die Haut der Früchte zu dick für den 

Stachel des Schädlings geworden sei, 
sodass sie kaum Eier ablegen konn-
ten.

Aber auch die Winzer hätten mit 
ihrer Wachsamkeit gute Arbeit ge-
leistet, das gelte sowohl für die Be-
rufs- als auch für die Hobbywinzer. 
Das LZE seinerseits kontrolliere zwei-
mal wöchentlich ausgesuchte Beeren. 
Das Monitoring ermögliche eine so-
fortige Diagnose, die man dann den 
Winzern weitergeben könne. 

Nach dem Rebgang mit den fach-
kundigen Ausführungen trafen sich 
die Winzer, Kelterer und Freunde des 
Weins auf der «Wydholde». Dort stärk-
ten sich die Teilnehmer und tausch-
ten weiter ihre Erfahrungen um ihre 
Reben aus. 

Michael 
 Schaffner, 

 Andreas Buser 
und Verbands-

präsident  
Paul Leisi  

(von links)  
teilen Aktuelles 

zum Weinjahr 
2015 mit.

Bild Thomas Immoos

Liedermacher Florian Schneider (vorne) und Geiger Adam Taubitz (hinten links) 
spielen «Mundartkonzerte auf dem Land». Bild zvg/Kathrin Horn

Rücktritt Wahlbüro  |  Angelo Abt hat 
dem Gemeinderat Oberdorf den Rücktritt 
aus dem Wahlbüro per sofort bekannt ge-
geben. Der Gemeinderat nimmt den Rück-
tritt mit Bedauern zur Kenntnis und dankt 
Angelo Abt für seinen langjährigen Ein-
satz als Mitglied des Wahlbüros. Die Mit-
glieder des Wahlbüros werden durch den 
Gemeinderat gewählt. Interessierte Perso-
nen melden sich bitte bei der Verwalterin 
Rikita Senn, Telefon 061 965 90 95. Aus-
kunft über die Arbeiten erteilt der Präsi-
dent des Wahlbüros, Martin Wiget, Tele-
fon 061 961 91 56.
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